Sonnabend, den 19. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ eeſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., Freita 

M., g 18. December. 
ar geſetzgebende Körper der freien Stadt Frank⸗ 
A beſchloſſen, den Senat zu erſuchen, daß er 
zu der Anleihe des Herzogs Friedrich von Schles⸗ 


wig ⸗Holſtein 100,00 i ich⸗ 
u ‚000 Thlr. aus Staatsmitteln zeich- 


5 Gotha, Freitag 18. December. 
el Vernehmen nach fol der Herzog von Ko⸗ 
Been Folge mehrfacher Aufforderungen ſeine 
tralcomite 15 8 haben, dem zu bildenden Gen- 
See r chleswig⸗Holſtein beizutreten, um die 

1 näher 525 11 Bewegung, den 
W zog von Schleswig⸗Holſtein 
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Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
5 er 0 Sitzung vom 18. December. 

er Präfident Grabow eröffnel die Sitzung mit 
Ar geſchäftlichen Mittheilungen; dann A das 

va RR bie Zagedorpnung: 

5 o: Als älteſtes Mitgli 
halte ex ſich verpflichtet, dem Prafdenten Grabew e 
ſeinem heutigen Wiedererſcheinen die Freude aus zufprechen 
welche das Haus empfunden; er glaube im Sinne des 
Hauſes zu handeln, wenn er dem Präſidenten erkläre, 
daß das Haus demſelben trotz des Wagner'ſchen Antrages 
feine Hochachtung und das vollſte Vertrauen bewahrt 
2 und auch ferner bewahren werde. Er fordere die 
5 tglieder auf, zum Zeichen, daß ſie der von ihm aus⸗ 
en nie — — ſich von ihren Plätzen 

Sämmtliche Mitgli 

0 son en Pläen. tglieder des Hauſes erheben 
räſident Grabow: Meine Herren! Dieſe e 
a wie fie mir in Folge des Seen 
is — — rn rg u. allen Seiten und nament- 
geisorben, Haben für ni tglieder dieſes Hauſes zu Theil 
gewonnen, daß ſowoh 


als auch mein . 
durch diefen 3 in meiner Vaterſtadt 


nicht im Geringſten verkü 
mh e eg en b um jo wege mg ver: 
welchen ich durch Ihr Dora zu verlaſſen, auf 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


nicht zu Stande kommt, als für den Fall, daß es erſt 
nach Beginn der Periode, für welche es beſtimmt iſt, 
in Kraft tritt; für den einen wie für den andern Fall, 
wird es dann nie an einer geſetzlichen Grundlage für die 
Regierung fehlen (Unruhe), um die Ausgaben zu leiten 
und die Verwaltung der Staatsfinanzen zu führen. Es 
wird dadurch das Recht der Staats⸗Regierung, über die 
Staatsfonds zu verfügen, in beſtimmte und — was, wie 
ich glaube, die Verleſung des Geſetz-Entwurfs ſchon 
gezeigt haben wird — vielleicht beengende Schranken 
gewieſen und das verfaſſungsmäßige Recht der Landes⸗ 
Vertretung in jeder Beziehung gewahrt. Daß der erſte 
dieſer beiden eben gedachten Fälle eintreten konnte, 
darüber liegt der thatſächliche Beweis wie zu Ihrem, ſo 
gewiß zu der Regierung innigſtem Bedauern vor; daß 
der zweite der gedachten Fälle, daß das Etatsgeſetz vor 
Beginn der Periode, für welche es gelten ſoll, nicht zur 
Feſtſtellung gelangt, kaum zu vermeiden ſein dürfte, das 
ſcheint mir, möchte wohl unſere jetzige Sitzung beweiſen, 
in welcher die Regierung gleich beim Beginn den Etat 
vorgelegt und Ihre Budget⸗Kommiſſion mit gewiß unaus⸗ 
geſetztem und angeſtrengtem Fleiße ſich der Bearbeitung 
aller Etats unterzogen hat. Mir ſcheint es, als würde 
es kaum noch möglich ſein, im Laufe dieſes Jahres, — 
hoffentlich aber zu Anfang des nächſten Jahres, — die 
Budget ⸗Berathung in beiden Häuſern zu Stande zu 
bringen. 

Ich beehre mich, die Allerhöchſte Ermächtigung zu 
dem eben verleſenen Gefeg- Entwurf und bie dieſen er- 
läuternden Motive zu überreichen, und erlaube mir, dem 
Herrn Präſidenten anheimzuſtellen, ob es für angemeſſen 
erachtet wird, dieſen Geſetz- Entwurf der Budget ⸗Kom⸗ 
miſſton oder einer beſonders zu bildenden Kommiſſion 
zur Berathung zu überweiſen. 

Der Präfident iſt der Anſicht, dieſen Geſeßz⸗ 
Entwurf einer beſonderen Kommiſſton von 21 Mit. 
gliedern zu überweiſen, der Abg. Schulze (Berlin) 
weten die Vorlage der Budget⸗Kommiſſton zu über 

eiſen. 

Graf Schwerin: Die Vorlage ſei eine Verfaſſungs⸗ 

Aenderung und zwar die allerwichtigfte, welche vorkom⸗ 
men könne, darum wünſche er für dieſelbe eine beſondere 
Kommiſſion. 
Abg. Paxriſius beantragt die Schlußberathung 
über den Geſetzentwurf, weil es der Staatsregierung 
darauf anzukommen ſcheine, die Vorlage in dieſem Jahre 
noch erledigt zu ſehen (Heiterkeit). Bei der Abſtimmung 
wird der Vorſchlag des Präſidenten angenommen. Die 
Kommiſſion wird morgen gewählt werden. Dann tritt 
das Haus in die Tagesordnung, zunächſt die Interpella⸗ 
tion des Abg. v. Hennig. Dieſelbe lautet: 

Ich ſtelle an das Miniſterium die Fragen: 1) Iſt 
es demſelben bekannt, daß im Strasburger Kreiſe die 
politiſche et u. an ner u — > Hand 

genommen worden und daß dieſelben Hausſuchungen 

cht zur geſetlichen eſttelung Ne Grat | vornehmen, ohne bie Sivil- Behörden zuzuzlehen? 2) Iſt 
- r Befürchtung entgegenzutreten, daß deen — und ſes demſelben bekannt, daß der Landrath des Strasburger 
© Torten Fällen eine unbeſchränkte Berfügun ud she Kreiſes v. Young die Civil⸗Behörden angewieſen hat, 
taatöfonde, ohne Rückſichtnahme auf . e er die | den in Bezug auf die politiſche Polizei von Seiten der 
Landesvertreiung, in Anſpruch zu n as Recht der ][Militär⸗Behörden an fie ergebenden Requiſitionen ſtrikte 

Auf den Vortrag des . 1 ahnen beabfichtige. | Folge zu leiſten? 3) In welcher Weile gedenkt die Kgl. 
Se. Majeſtät mich zu ermächligen N nun Staatsregierung den ad 1 und 2 gedachten geſetzwidrigen 
gedachten Verheißung entſprechenden Geſe E r eben | Maßregeln, im Fall fie ſich als richtig erweiſen, abzu. 
aur aug den Es dei mit erlaubt, den el 2 ee en > ner erben neh, v. 12. Febr. 1850 

einem Artikel — > zum utze der perſönlichen Freiheit). 
bringen; el — zur Kenntniß des Haufes zu Auf Befragen des Präſidenten erklärt der Miniſter 
balte- Gin Bine. geiepfichen Feſtſtelung des Haut 3 Innern, tab er ſogleich bereit ſei, dieſe Interpellation 

” * e 2 1 N 8 
und beider Häufer — 1 e a — Königs Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg: Die 
kann, fo bleibt der zuletzt feſtgeſtellte Star Pr werben | Punkte 1 und 2 der Interpellation And mir unbekannt 
einbarung etnes neuen Etats in Kraft Außerordeı ide abe o 
Ausgaben, inſoweit ſie nicht auf einer Verpflicht unde abe ich zuerſt aus dem Munde des Interpellanten ge. 
Staates beruhen, dürfen jedoch in dieſ ung des | hört. Sind wirklich Geſeßwidrigkeiten vorgekommen, ſo 
nur geleiſtet werden, wenn fie zu ſolchen Seeed been werde ich, um damit zugleich den Punkt 3 zu beant- 
ird, welchen durch eine in dem zuletzt geſetlich — worten, diejenigen Maßregeln ergreifen, welche das eitirte 
ſielten Etat erfolgte Bewilligung vorgeſeben iſt — 8 ud vom 12. Febr. 1850 an die Hand giebt, d. h. den 
nur in Höhe des durch dieſen Elat bewilligten Betrages 5 1 Auen de, Berlelen. 
e daB bie | mung" mmant5 Der seite Gegenftanb, ber, Zuarhant 
Zeſtſtellung des Staatsbausbalts Etats für die nächfte Sent u Ae ber en d lite 
Etats. Periode über den Antrag derſelben ſich verzögert.“ Erklärung der Wahlen N \ Abg. Md 1 . Dr. Ratau 

Wenn meine Herren, die Beftimmungen des Geſetz.] v. d. Hofe i n 
Entwurfs in & D fo wird ſowohl für den Fall, | mi m zweiten Danziger Wahlkreiſe. Die Geneh⸗ 
in welchem a raft treten, das Ealsgeſ In gung wird ertheilt. Dann folgt der dritte Gegenſtand 

us irgend einem Grunde das Etatögeſetz [der Tagesordnung: die Adreß⸗Debatte. Der Präfident 


theilt mit, daß der Referent Abg. v. Sybel plötzlich er⸗ 
krankt fet und deshalb an feiner Stelle der Abgeordnete 
Dr. Virchow das Referat und der Vorſitzende der Kom⸗ 
miſſion Dr. Löwe (Bochum) das Correferat übernehmen 
werde. Dann erhält das Wort der Referent. 

Der Abg. Dr. Virchow. Er entwickelt die Gründe, 
weshalb die Kommiſſion zu dem Antrage gekommen ei, 
Die Thronrede, mit welcher Se. Maſ. ber König den 
Landtag eröffnet, habe ſchon der jetzt vorliegenden Ver⸗ 
wicklungen gedacht, jedoch Schleswigs durchaus nicht er ⸗ 
wähnt und ſei ſchon damals Veranlaſſung gegeben, an 
eine Löſung der Frage zu denken. Gerade in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Frage habe Preußen energiſch auftreten 
müſſen. Statt deſſen ſei die identiſche Note Oeſtexrreichs 
und Preußens erfolgt, ein Aktenſtück im Ton jener 
Erlaſſe, die von der Seine her bekannt ſeien. Zum 
erſten Male werde darin dem deutſchen Bunde zuge⸗ 
muthet, ſich auf den europäiſchen Standpunkt zu ſtellen, 
anftatt Deutſchlands Intereſſen zu wahren. Es herrſche 
mit einem Male in unferer auswärtigen Politik der 
napoleoniſche Geiſt. Jahre lang war die vorliegende 
Frage eine deutſche für Alle, jetzt werde fie zu einer 
europäiſchen gemacht. Herabgedrückt werden die Mittel. 
und Kleinſtaaten, Oeſterreich emporgehoben. Er begreife 
den Widerſpruch nicht, der zwiſchen dieſer Auffaſſung und 
der Stellung der Regierung zum Londoner Protokoll. 
Alle bedeutenden Staalsrechtslehrer ſeien über dies Pro- 
tokoll einig, auch darüber einig, daß nie ein Vertrag mit 
dem Auslande abgeſchloſſen werden dürfe, der das innere 
deutſche Recht verletze. Das Recht der Herzogthümer ſei 
aber dadurch verletzt. Das Perniceſche Gutachten macht 
Redner lächerlich. Der letzte Bundesbeſchluß ſei ſehr 
anfechtbar, weil fein Objekt nicht das Recht ſei. Hätten 
wir das alte Recht der Herzogthümer gewahrt, es dätten 
zwei europäiſche Mächte vielleicht Miene gemacht, uns 
entgegen zu treten, aber nichts mehr. Unſer Minifter- 
präfident ſtehe in dem Ruf an der ruſſiſchen Politik ganz 
beſonders Gefallen zu finden. So behaupte man, daß 
gerade er den Augustenburger zur Austellung der Ver⸗ 
zichtsurkunde veranlaßt habe. Das heiße denn doch den 
ruſſiſchen Jutereſſen dienen! Selle man im Norden 
Deutſchlands etwa Rußlands Macht Terrain gewinnen 
laſſen? Vielleicht ſind dem Könige alle nationalen 
Regungen unbekannt geblieben, weil ihn die unſelige 
Politik des Minifteriums feſthalte, und aus dieſem 
Grunde ſei es nothwendig, eine Adreſſe zu N 
um dem Könige zu ſagen, daß dieſe Politik Preußen 
zerſtö're. Sagen wir Seiner Majeſtät, daß dieſes 
Miniſterium den deutſchen Bund von den deutſchen 
Intereſſen abzieht, daß es die deutſche Sache zu einer 
europäiihen, zu einer auswärtigen macht. Sollte 
der König, angeſichls dieſer drohenden Lage, ſich unſeren 
Vorſtellungen verſchließen? Wird der nationalen Bewe. 
gung geſteuert — er wolle nicht das rothe Geſpenſt 
zeigen — aber werde wieder Alles durch die beiden 
deutſchen Großmächte gehemmt, ſo könne es nicht gut 
gehen. Möge der Legitimität durch die Großmächte ſelbſt 
geopfert werden, möge man es dem kleinen Dänemark 
geſtatten, eine deutſche Provinz für ſich zu nehmen. Die 
Rache des Volkes für dieſen Verrath werde nicht fehlen, 
ſie werde mit blutigen Buchſtaben in die Herzen der 
Völler geſchrieben. Die Pflicht der Landesvertretung ſei 
es, den König daran zu erinnern, das ſei eine Pflicht 
der Landesvertretung zu allen Zeiten, namentlich aber 
7 N20 ſchweren und gewichtigen Stunde. (Lebhaftes 

ravo! 5 

Miniſter⸗Präſident v. Bismarck. Ich babe mit 
ſchon in der Sitzung Ihrer Kommiſſion zu bemerken 
erlaubt, daß ich die vorliegende Adreſſe als ein internum 
des Hauſes betrachte. Ich will dem Herrn Vorredner 
auch nicht in alle Debatten auf dem hiſtoriſch politiſchen 
Gebiete folgen. Ich erlaube mir, demſelben nur eine 
Frage zu ſtellen: Ob er es für möglich bält, daß auf 
dem Gebiete ſeiner eigenen Fachwiſſenſchaft Jemand, der 
die Anatomie nur als e betreibt, in einem 
Auditorium, welches aus politiſch ſpmpathiſirenden Zu⸗ 
börern befteht, daß nicht in die übrigen Titel der Wiſſen. 
ſchaft eingedrungen iſt, daß ein ſolcher Redner überzeugend 
darthun könnte, von denen der Referent als Sach ver⸗ 
ſtändiger überzeugt war, daß es unrichtig ſei, daß ein 
ſolcher Redner einem ſolchen Auditorium die Richtigkeit 
feiner Behauptungen darthun könnte. (Allgemeines 
Ziſchen des Hauſes. Der Satz iſt ſtenographiſch wort 
getreu aufgenommen.) Ich will deöpalb nur auf einige 


age eine 
werden ſoll, welche beftimmt iſt, die Beta — Ru 


mich perſönlich näher angehende Bemerkungen erwidern. 
Man hat mich ſucceſſive angeklagt, bald, daß ich mit 
Frankreich, bald, daß ich mit Rußland ginge. Ich er- 
innere Sie daran, daß meinem Eintritt in mein jetziges 
Amt das Geſpenſt einer Rufſiſch⸗Franzöſſſchen Allianz 
vorherging; man hat mir dann wieder bald Ruſſiſche, 
bald Oeſterreichiſche Politit vorgeworfen. Mir iſt erſt 
heute wieder vorgeworfen worden, daß wir einen zu 
ſtarken Einfluß auf den Bund ausgeübt hätten, daß wir 
uns von Oeſterreich ins Schlepptau nehmen ließen. 
Heute iſt mir ſogar noch der Europäiſche Standpunkt 
zum Vorwurf gemacht worden; auch dieſen Vorwurf 
laſſe ich mir ruhig gefallen, fo wie jeden andern. Denn 
ſo lange wir noch in Europa, und nicht mit Dänemark 
zuſammen auf einer abgeſchloſſenen Inſel wohnen, ſo 
lange müſſen wir auch auf Europa achten. Der Herr 
Referent hat erwähnt, daß er nicht in der Kommiſſton 
anweſend geweſen ſei; er hat den Vorwurf wiederholt, 
daß die Exekution die Kompetenz des Bundes über⸗ 
ſchreite. Ich erlaube mir daher zur nähern Belehrung 
den Herrn Referenten auf Artikel 32. der Wiener Schluß⸗ 
akte zu verweiſen. Der Herr Referent hat einige An⸗ 
ſichten aufgeſtellt, über das, was die Europäiſchen Groß ⸗ 
mächte zu thun hätten; ich hoffe, daß die Mächte ſich 
nicht an juriſtiſchen Spitzfindigkeiten betheiligen, ſondern 
das Intereſſe Europas höher ſchätzen werden als ſolche 
Spitzfindigkeiten. Ferner iſt mir vorgeworfen worden 
meine Thätigkeit im Frieden von 1852, ich habe damals 
die Befehle meiner Regierung vollzogen und habe ſie 
ſo vollzogen, daß mir Se. Durchlaucht der Herzog und 
der Erbprinz v. Auguſtenburg ihren Dank erſt ganz 
kürzlich ausgeſprochen haben für die Art und Weiſe, wie 
ich die Befehle meiner Regierung vollzogen habe. Indem 
Pr in die Debatte nicht weiter einlaffen will hebe 
ich hervor, daß die Adreſſe nur eine Epifode zur Anleihe 
frage bildet. Meine Anſichten über dieſelbe hat der 
Regierungs-Kommiſſar ſchon in der Kommiſſionsſißung 
im Weſentlichen reſumirt. Ich glaube, daß Sie die 
Fiction, daß Se. Maj. der König von dem Stande der 
Politik übel unterrichtet oder gar ununterrichtet ſei, und 
daß Ihre Adreſſe ihn aufklären ſoll, — daß Sie dies 
in Ihren Herzen, eben ſo gut als ich, für eine Fiction 
anſehen, und daß die Adreſſe nur die Einleitung zu der 
Ablehnung der Anleihe iſt. Um hiezu zu gelangen, 
ſchieben Sie uns eine Politik unter, eine Politik, die 
wir nicht kennen. Wenn wir die von Ihnen vorge⸗ 
worfene Politik trieben, ſo hätten wir uns entſchieden 
auf den Londoner Vertrag ſtellen müſſen. Trieben wir 
dieſe Politik, jo müßte es uns willkommen fein, wenn 
Sie die Bewilligung der Anleihe ablehnten, weil wir 
dann die Soldaten entlaſſen müßten, und dem Bundes⸗ 
tage gegenüber eine gute Entſchuldigung hätten. Ich 
glaube aber, unſere Politik iſt eine andere, fie beruht 
auf dem Ausſpruche Sr. Majeſtät: „daß kein Fuß breit 
deutſcher Erde und deutſchen Rechtes verloren gehen ſolle.“ 
Dieſes aber zu vollziehen, iſt Sache der Exekutive; denn 
bei dem jetzigen Standpunkte der Politik kann unmög⸗ 
lich eine Verſammlung von 350 Männern als letzte 
Inſtanz dirigiren. Indem Ihnen die Regierung dies 
offen dartegt und indem Sie dieſem Wege folgen, ſo 
ſchließen Sie das petitum, welded Sie in Ihrer Adreſſe 
ausſprechen, keineswegs ab. Die Dinge liegen ſo, daß 
wir jeden Tag, wenn wir Krieg haben wollen, Krieg 
haben können. Der Krieg hebt jeden Vertrag auf. 
Dieſe Chance geht uns in keiner Weiſe verloren, wenn 
ſie einſtweilen die Auleihe bewilligen (Heiterkeit) und 
wenn die neuſten Nachrichten, die mir zwar offiziell noch 
nicht zugegangen find, ſich beſtätigen, werden wir ger 
1 ein, in kurzer Zeit noch ganz andere Kredit 
orderungen zu ſtellen. Die Sache hat zwei Seiten, 
eine föderale und eine interngtionale. Dieſe Frage be⸗ 
trifft die föderale Seite. Schleswig iſt bei dieſer For⸗ 
derung nicht betheiligt; wenn es erſt an Schleswig 
kommen ſollte, dann würden wir gegen 100 Mill ionen 
fordern müſſen. Ich babe Ihnen angedeutet, daß wir 
die Zeit, wo Verwicklungen eintreten, noch nicht erſehen 
können, ſie tritt aber fc 

etwas ftraffer ſpannen. Wir können jeden Tag zu einem 
Kriege gelangen, befürchten Sie doch nicht die Bewilli 
gung der Anleihe. Heiterkeit.) Wollen Sie und zwingen, 
ie nothwendigſten Vertheidigungsmaßregeln zu unter⸗ 
laſſen; wollen Sie zugeben, daß das kleine Dänemark 
nummeriſch ſtärker, als wir auf dem Felde erſcheint! 
Dann werden Sie dem Lande und ihren Wählern gegen⸗ 
über eine ſchwere Verantwortung zu tragen haben. 
(Bravo der Konſervativen.) 


Abg. Löwe (Bochum) referirt über die Ver⸗ 
handlungen in der Commiſſion bis zu dem Augenblick, 
in welchem man eine Adreſſe als letztes und unabweis⸗ 
bares Mittel erkannt have. Redner bezeichnet die Polltit 
des Improviſirens und Temporiſirens“ des Miniſter⸗ 
präftdenten als verderblich und betont, daß dieſe in 
Deutſchland kein Nertrauen finde. Man müſſe ſich hüten 
Bayern eine gefährliche Rivalität als Großmacht einzu⸗ 
räumen, die Mittel- und Kleinſtaaten habe man zu 
Oeſterreich getrieben, Oeſterreich beleidigt, Polen empört, 
Rußland mißtrauiſch gemacht und die Weſtmächte zurück ⸗ 
eſtoßen. Die Großmächte ſeien wieder im Begriff, auf 
Doriietweden, nicht auf ſoldatiſchem Wege die Herzog⸗ 
thümer mit gebundenen Händen an Dänemark auszu⸗ 
liefern. Die Mittelſtaaten aber machten ſich daran, 
Deutſchland aus Schleswig⸗Holſtein zurückzuholen. Noch 
ſei es für Preußen Zeit, ſich an die Spitze zu ſtellen. 
(Lebhafter Beifall. 


Graf Bethuſy⸗Huc ſtellt den Antrag, ſofort die 
Anleihe von 12 Millionen Thlr. zu bewilligen und dann 
eine Adreſſe zu berathen. Der Antrag findet keine Un. 
terſtützung, nur der Antragſteller erhebt ſich. Nun wird 
die Debatte eröffnet. (Schluß folgt.) 


ort ein, ſobald wir die Saiten 


Rundſcha u. 
Berlin, 18. December. 

— Se. Majeſtät der König haben, wegen einer 
leichten Unpäßlichkeit rheumatiſcher Art, die laufenden 
Vorträge abbeſtellt und nur kurze Zeit den Miniſter⸗ 
Präſidenten von Bismarck empfangen, ſo wie die 
Meldung des General-Majors Grafen zu Münſter⸗ 
Meinhövel entgegengenommen. 

Se. koͤnigl. Hoheit Prinz Friedrich Karl 
empfing heute Vormittags den Generalfeldmarſchall 
v. Wrangel, den General v. Falkenſtein und ſpäter 
auch den Hausminiſter v. Schleinitz. — Die geſtrige 
Nachricht der N. Pr. Z., das Obercommando der 
Executionstruppen ſei dem Feldmarſchall Wrangel 
ertheilt, wird von verſchiedenen Seiten bezweifelt. 
Von den ſächſiſchen Exekutionstruppen paſſirte 
Mittwoch Abend gegen 11 Uhr noch eine reitende 
Batterie Artillerie hier durch, und wurde wie die 
Dienſtag Nacht hier durchpaſſirten Batterien von 
Seiten des in großer Anzahl auf dem Askaniſchen 
Platze und vor dem Hamburger Bahnhöfe verſam⸗ 
melten Publikums mit Hurrah begrüßt. — Auch in 
Magdeburg wurden die durchpaſſirten Sachſen mit 
Hurrahs begrüßt. Die Sängervereine ſtimmten das 
Schleswig⸗Holſtein⸗Lied an, welches von den Muſik⸗ 
korps der ſächſiſchen Truppen erwidert wurde. 

Die Executionstruppen ſollen, wie es jetzt 
heißt, am 22. in Holſtein einrücken. Die ganze 
Angelegenheit dürfte aber durch die Proclamirung des 
Herzogs von Auguſtenburg und ſeine Beſitzergreifung 
eine neue Geſtalt gewinnen, auch manche Rechnung 
damit durchkreuzt werden. Aus guter Quelle ver⸗ 
lautet von einem Worte des Kaiſers Napoleon, der 
geſagt habe, wenn der Herzog von Auguſtenburg von 
den Herzogthümern anerkannt werde, ſo könne man 
dieſen Rechtstitel nicht übergehen. Das Factum der 
Anerkennung des Herzogs in den Herzogthümern dürfte 
bald die ganze Situation beherrſchen. 

— Die Anweſenheit Lord Wodehouſe's hierſelbſt 
hatte den Zweck, ſich über die Bedingungen zu in⸗ 
formiren, unter denen das preußiſche Kabinet in einer 
Beilegung des deutſch⸗däniſchen Confliktes willigen 
würde. Nach der hier an maßgebender Stelle herr⸗ 
ſchenden Anſicht kann eine Suspenſion der November⸗ 
verfaſſung und können Angeſichts der gemachten Er⸗ 
fahrungen überhaupt Verſprechungen von Seiten 
Dänemarks in keiner Weiſe mehr genügen, ſondern 
wird die Exekution zu vollziehen und fo lange fort⸗ 
zuſetzen ſein, bis Dänemark die Erfüllung ſeiner 
Verpflichtungen nicht blos zugeſagt, ſondern dieſe 
wirklich erfüllt hat. Zu dieſem Zwecke wäre die 
Kaſſirung wie der Verordnung vom 30. März, ſo 
auch die der Novemberverfaſſung immer nur erſt ein 
negativer Schritt, nach welchem es ſich dann erſt um 
die poſitive Erfüllung der längſt vorher eingegangenen 
Verbindlichkeiten handeln würde, um deren willen 
eben, weil Dänemark ihnen nicht nachgekommen, 
ſchon am 12. Auguſt 1858 die Exekution beſchloſſen 
iſt. Es käme alſo darauf an, daß die volle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Herzogthümer ſo wie ihre Gleichbe⸗ 
rechtigung mit dem Königreiche Dänemark faktiſch 
ins Leben trete. In specie mußte hierbei der deut- 
ſchen Nationalität eine ſichere Garantie geboten, auch 
die holſteiniſchen Truppen aus däniſchem Bereich in 
ein Bundesland verſetzt werden. Letzteres müßte 
ſogar auf der Stelle geſchehen, damit deutſche Sol⸗ 
daten nicht genöthigt werden, einem Fürſten den Eid 
der Treue zu ſchwören, der als Mitglied des deulſchen 
Bundes noch gar nicht anerkannt iſt. Das ſind 
etwa die Bedingungen, die Preußen ſtellen würde, 
Alles aber unter der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, 
daß die Exekutionstruppen auf keinen bewaffneten 
Widerſtaud ſtoßen, was nach Anſicht des preußiſchen 
Kabinets mit der Anullirung des Londoner Protokolls 
identiſch wäre. 

— Aus Holland ſchreibt man, daß während des 
Sturmes, welcher am 3. December wüthete, bei den 
Inſeln Texel und Vlieland nicht weniger als 18 
Schiffbrüche ſtattgefunden haben. 

Gotha, 12. Dee. Von hier geht folgende 
Aufforderung aus; ſämmtliche in Deutſchland wohn⸗ 
haften Schleswig⸗Holſteiner werden aufgefordert, eine 
Mittheilung über ihren Wohnort und ihre gegen⸗ 
wärtige Berufsſtellung an das „Bureau für die au⸗ 
tographiſche Correſpondenz in Gotha (Hotel zum 
Rieſen)“ baldigſt gelangen zu laſſen. 

Weimar, 14. Dec. In der heutigen Sitzung 
des Landtages beantwortete der Staats miniſter 
v. Watzdorf die von dem Abg. Bran in der letzten 
Sitzung eingebrachte, die Haltung der Staatsregierung 
in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage betreffende 
Interpellation: Die Anerkennung des Herzogs von 
Schleswig⸗Holſtein ſei Seitens der großh. Staats- 
Regierung in Uebereinſtimmung mit den ſächſiſchen 


1 Häufern der Erneſtiniſchen Linie erfolgt. Da aber 
im Bundestag Differenzen ſich geltend gemacht und 
hervorgehoben worden, es müſſe jetzt die Execution 
vollſtreckt werden und dieſen Differenzen gegenüber 
der Antrag auf Occupation leider bedroht geweſen 
wäre, ſo hätte der großh. Bundestagsgeſandte zwar 
zunächſt für die Occupation geſtimmt, in zweiter 
Linie aber für die Execution, als das Mittel, die 
Herzogthümer von ihrer traurigen Lage unter der 
däniſchen Occupation zu befreien. Dieſe Execution 
würde nun unter allen Umſtänden ausgeführt wer⸗ 
den. Um eine objective Beurtheilung der von der 
Regierung eingenommenen Haltung zu ermöglichen, 
werde er noch mit wenigen Worten die Lage der 
drei Herzogthümer berühren. Was Lauenburg be= 
trifft, fo ſtehe in demſelben dem Herzog Friedrich VIII. 
keine Erbfolge zu, aber falſch ſcheine ihm auch die 
in der Erklärung der Großmächte aufgeſtellte Anſicht, 
daß Chriſtian IX. in Lauenburg erbberechtigt ſei. 
Die Erbfolge ſei offen für die anderweitigen Bewerber: 
die Albertiniſche, die Erneſtiniſche Linie, Anhalt und 
Mecklenburg. Holſtein ſei zweifellos Bundes land- 
Schleswig freilich nicht, aber doch zum größten Theil 
deutſch; was die Löſung dieſer Frage beträfe, ſo ſei 
es unzweifelhaft für ihn, daß König Chriſtian keinen 
rechtlichen Anſpruch auf dieſe Länder habe. Das 
Recht der Völker fordere, daß es den Herzogthümern 
nicht angeſonnen werde, dieſen Zuſtand fortdauern 
zu laſſen. Freilich habe nun zwar Dänemark ſie in 
Beſitz genommen, kraft des londoner Protocolls, 
allein dies ſei ohne Zuſtimmung des Bundes, der 
Stände, der Agnaten beſchloſſen und daher ungültig. 
Es ſei nicht blos ungültig, ſondern auch unaus⸗ 
führbar; der Satz: jeder der „Staaten ſolle eine 
beſondere beſchließende Vertretung haben und ſie zu⸗ 
ſammen einen Geſammiſtaat bilden“, ſei ohne praktiſche 
Lebens fähigkeit. Die Ueberzeugung der großherzoglichen 
Regierung ſei daher, daß das Ziel nur in der 
Trennung der Herzogthümer von der Krone Däne⸗ 
mark liegt. Drei Eventualitäten ſeien dabei möglich; 
entweder die Verhältniſſe würden dem nationalen 
Rechtsgefühl entſprechend erledigt und ſomit die Aner⸗ 
kennung eines großen Prineips, welches in der 
deutſchen Frage ſeinen Ausdruck fände, anerkannt, 
denn die deutſche Frage liegt in Schleswig⸗Holſtein; 
oder man ſtehe am Vorabend eines europäiſchen 
Krieges, den man indeſſen muthig führen müſſe, 
keineswegs. dürfe man der Furcht vor demſelben die 
beſten Gefühle des Rechts und der nationalen Ehre 
zum Opfer bringen; auch eine dritte Eoentualität 
könne eintreten, die Kriſis zum Nachtheil Deutſch⸗ 
lands ausſchlagen, welches dann nichts ſein würde, 
als das Object der Intereſſen der Großmächte. 
Selbſt aber unter dieſen Umſtänden glaube er an 
die Zukunft Deutſchlands. Perſönlich könne er den 
Abgeordneten nur den Wunſch ausſprechen, ſie möchten 
den Muth nicht verlieren mit Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit und Ausdauer auf dem geſetzlichen Wege fort⸗ 
ſchreiten und Vertrauen zu der Regierung behalten. 
— Nach Erſchöpfung der Tagesordnung verlas der 
Präſident ein während der Sitzung eingegangenes 
Miniſterialdecret vom 12. Dec. 1863, welches mit 
Rückſicht auf die eventuellen Kriegsgefahren in der 
däniſchen Frage ein Creditvotum von 500,000 Thlr. 
und die Ermächtigung zur Erhebung einer Kriegs⸗ 
ſteuer von 3 Pf. vom Thaler reinen Einkommens 
während der Jahre 1864 und 1865 nachſucht. 

Schleswig, 14. Dec. Es iſt jetzt auch an 
die Gutsbeſitzer des ſüdlichen Schleswigs die For⸗ 
derung ergangen, den Homagialeid zu leiſten. Die⸗ 
ſelbe iſt darauf baſirt, daß die Gutsbeſitzer die obrig⸗ 
keitliche und polizeiliche Gewalt in ihren Gütern 
haben. Der Eid iſt übrigens anders formulirt, als 
in Holſtein, indem die Treue gegen die glücksburger 
Dynaſtie ſpeciell hervorgehoben iſt. Vorgeſtern hatte 
der Diſtrictsdeputirte des däniſch⸗wohlder Güter⸗ 
diſtricts, Herr Schmidt auf Wingebye, die Beſitzer 
der 33 dazu gehörigen Güter zu einer Verſammlung 
eingeladen, in welcher er die ergangene Aufforderung 
mittheilte. Man einigte ſich ſogleich über eine über⸗ 
einſtimmende Form der Ablehnung und ſämmtliche 
Anweſenden übergaben dem Diſtrictsdeputirten ihre 
Schreiben zur Beförderung an den für die Güter 
fungirenden Regierungs⸗Commiſſar Baron Pleſſen. 
Aus Schwanſen dürfte ein ähnlicher Schritt zu er⸗ 
warten fein. 

Kopenhagen, 14. Dec. Einer der Veteranen 
der Armee, Generallieutenant, Kammerherr Carl Fre⸗ 
derit Moltke iſt am Sonnabend auf Schloß Breder 
riksborg geſtorben. Er war am 8. Mai 1784 
geboren und wurde, übereinſtimmend mit den dama⸗ 
ligen Adelsprivilegien, bereits in ſeinem fünften Jahre 
zum Offieier ernannt, 1813 wurde er Major und 
diente in Holſtein unter dem franzöſiſchen Genrral f 


mehr es darauf abgefehen: habe, Schleswig zu incor⸗ 
poriren. Das Verſprechen, dies nicht zu thun und 
jene Verpflichtungen zu erfüllen, hätte die beiden 
deutſchen Großmächte bewogen, dem londoner Vertrag 
beizutreten. Die däniſchen Staatsmänner würden 
begreifen, wie unter dieſen Umſtänden den befreun⸗ 
deten Mächten die Aufgabe erſchwert ſei, auch den 
Bund für Anerkennung des londoner Vertrages zu ge⸗ 
winnen, und dies um ſo mehr, als das Grnndgeſetz 
vom 19. Nov. thatſächlich die Incorporirung von 
Schleswig vollziehe. Somit erheiſche das dringendſte 
Intereſſe Dänemarks eine Modification jenes Grund— 
geſetzes; auch werde das däniſche Cabinet Garantien 
zu geben haben ſür die ſtricte Ausführung des Patents 
vom 21. Januar 1852. Wenn aber das däniſche 
Cabinet dieſe Rathſchläge zurückweiſe, fo müſſen die 
Mächte jene Verantwortlichkeit für die Folgen einer 
ſolchen Weigerung von ſich ablehnen. 


Lallemand. Später kämpfte er unter Bernadotte 
gegen Frankreich. 1842 wurde er zum General- 
major und Brigadecommandeur ernannt, machte die 
Schlachten bei Kolding, Fredericia und Idſtedt mit, 
die letzte als Diviſtonsgeneral und bewies ſich als 
tapferer Soldat. 

London, 14. Dec. Die „Times“ widmet 
heute am Todestage des Prinzen Albert demſelben 
einen Nachruf. Heute vor zwei Jahren, ſagt ſie, 
wurde das Land plötzlich aus einem der ſüßeſten 
Träume aufgeſtört, in denen ſich die kurzſichtige 
Menſchheit bewegte. In einer Gegenwart voller 
Wirren und Angeſichts einer ungewiſſen dunklen Zur 
kunft gab es doch wenigſtens etwas Feſtes, auf wel⸗ 
ches die Nation mit ruhigem Vertrauen bauen konnte. 
Ein weiſer und liebenswürdiger Prinz beſaß das 
ganze Herz und unbedingte Verkrauen der Souverainin 
und zeigte in dieſer ſeiner erhabenen Stellung eine 
perſönliche Redlichkeit und eine ihm angeborne Zärt⸗ 
lichkeit, die nicht nur beiſpiellos daſteht, ſondern ſelbſt 
die Vorſtellung übertrifft, welche ſich ein Idealiſt von 
einem ſolchen Verhältniſſe machen könnte. Alles, 
was das Land anging, mochten es nun auswärtige 
oder heimiſche Angelegenheiten ſein, oder Dinge, 
welche ſich auf die unmittelbare Sphäre des König⸗ 
thums bezogen, machten es klar, daß ein Führer, 
Helfer und Freund Noth that, und ein ſolcher ward 
durch eine ſeltene Gunſt des Geſchickes in der Perſon 
des Prinz-Gemahls gefunden. Fürwahr, nur We⸗ 
nige unter der großen Maße, welche in dem Prinzen 
den glücklichſten der Männer erblickten, hätten ſelbſt 
auch nur eine Woche lang die Arbeiten ertragen, 
welche er pflichtgetreu regelmäßig erfüllte. Ein beſſe⸗ 
rer Einblick in die Geſchichte ſeines Lebens diente 
nur als Beweis für die Größe des von den Ueber⸗ 
lebenden zu ertragenden Verluſtes. Der Prinz⸗Ge⸗ 
mahl war ſeinem ganzen Weſen nach ein pracliſcher 
Mann. Es iſt das eine Eigenſchaft, welche man 
nicht mit dem Maße der wirklich gethanen Arbeit 
meſſen darf, da ſich möglicher Weiſe nur wenig Ge⸗ 
legenheit für ſolche Arbeit bietet. 

Aus St. Petersburg wird der „Augsburger 
Allg. Ztg.“ berichtet: „Der Wirkl. Geh Staatsrath 
Ewers, welcher als außerordentlicher Geſandter nach 
Kopenhagen abgeht, um dem König Chriſtian IX. den 
Glückwunſch des Kaiſers zu feiner Thronbeſteigung 
zu überbringen, nimmt zugleich beſtimmte Aufträge 
in Bezug auf die däniſch deutſche Frage mit. Das 
Folgende iſt eine Analyſe der ihm ertheilten Inſtruc⸗ 
tion. Herr Ewers wird beauftragt, dem däniſchen 
Miniſterium zu erklären, daß nach der Anſchauung 
des ruſſiſchon Cabinets der Punkt 3 des londoner 
Vertrags, welcher einen Vorbehalt zu Gunſten der 
gegenſeitigen Rechte und Pflichten Dänemarks und 
des deutſchen Bundes enthält, allerdings ſich auf die 
vorausgegangenen Abmachungen wegen der Herzog⸗ 
thümer beziehe. Das k. Patent, welches dieſe Ab⸗ 
machungen ſanctionirte, trage ein älteres Datum, als 
der londoner Vertrag, ſei nämlich ſchon am 28. Jan. 
1852 erlaſſen. Keinem der Unterzeichner jenes Ver⸗ 
trages ſei es in den Sinn gekommen, daß dieſer das 
Recht Deutſchlands alteriren könne. Es heißt dann 
in der Inſtruction wörtlich: „Das Kopenhagener 
Cabinet wird nicht vergeſſen haben, wie häufig wir 
es ermahnten, ſeine Verſprechungen von 1851—1852 
rückhaltslos zu erfüllen. Wir konnten und können 
ihm nicht beſſer die Theilnahme beweiſen, welche dem 
kaiſerlichen Cabinet die verſchiedenen Phaſen eines 
Streits einflößen, der gegenſeitige Verbitterung be⸗ 
ſtändig zu machen droht.“ Das ruſſiſche Cabinet 
iſt bereit, ſich im Geiſte freundſchaftlichen Intereſſes 
bei dem Bunde zu bemühen; aber dies ſei nur 
möglich, wenn das Kopenhagener Cabinet einſehe, 
wie nunmehr ihm die dringende Pflicht obliege, Schritte 
zu thun, um den Weſtmächten die Ausführung der 
Aufgabe, die fie: ſich geſtellt, zu erleichtern. Es wür⸗ 
den jetzt die Vertreter der Signatäre des londoner 
Vertrags, welche dem König die Glückwünſche ihrer 
Souveraine zu überbringen haben, in Kopenhagen 
zuſammenkommen, und dies biete einen ganz natür⸗ 
lichen Anlaß dar, um das Kopenhagener Cabinet die 
Rathſchläge Europas vernehmen zu laſſen. Es würde 
die Wirkſamkeit, dieſes Schrittes weſevtlich erhöhen, 
wenn, um dieſen Rathſchlägen das a 
vollkommenen. Einverſtändniſſes unter den, Mächten 
zu verlei jene Rathſchläge nach. Auffaffung und. 
Form ganz identiſch gehalten wären. Dabei würde 
es nöthig ſein, die zwei obſchwebenden Fragen, die 
Succeſſions⸗ und Verfaſſungsfrage, von einander zu 
trennen. Jene ſei durch einen internationalen Act 
geregelt worden, und an Dänemarks Verhalten werde 
es liegen, den Bund gleichfalls dafür zu gewinnen. 
Die andere Frage ſei nicht geregelt, weil Dänemark 
die übernommenen Verpflichtungen nicht erfüllt, viel · 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſch au, 14. Dec. In Folge weiterer Ent⸗ 
deckungen über die Theilnahme der römiſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichkeit an dem Aufftande ſoll derſelben, wie es 
heißt, insgeſammt eine Contribution im Betrage von 
12 pCt. der baaren Einnahmen vom Kirchenvermögen 
auferlegt werden. — Nach dem Gefecht von Roſosz 
im Podlachiſchen hatten ſich die Reſte der Banden 
unter Kryſinski und Koztowski wieder zuſammenge⸗ 
funden; dann aber find fie durch Oberft » Lieutenant 
Antoſiewiez im Verein mit den Abtheilungen der 
Oberſten Cwieczinski und Rakuſa über Lubartow, 
Michow, Baranow, Lyſobyk bis Grabow verfolgt 
und von Neuem geſchlagen und zerſtreut worden. 
Die Inſurgenten verloren dabei über 100 Mann an 
Todten, ihre Munition und Pferde. — Heute ent⸗ 
hält das amtliche Blatt die definitiven Entlaſſungs⸗ 
Ufafe der bereits nach Rußland deportirten Staats⸗ 
räthe und Directoren in der Regierungs⸗Commiſſion 
des Innern und des Schatzes, von Luszezewski und 
von Mus zynski. Der wirkliche Staatsrath Leon 
von Dembowski iſt zum General⸗Direktor des Geiſt⸗ 
lichen und Unterrichts ernannt. — Bekanntlich wur⸗ 
den die bei Gefechten in Polen gefangen genomme⸗ 
nen preußiſchen Unterthanen bisher ausnahmsweiſe 
von den ruſſiſchen Truppenbefehlshabern an die preu⸗ 
ßiſchen Behörden ausgeliefert, während die mit den 
Waffen in der Hand ergriffenen Oeſterreicher und 
andere Ausländer von Anfang an, gleich den einhei⸗ 
miſchen Inſurgenten, nach dem ruſſiſchen Kriegsge⸗ 
ſetze gerichtet worden ſind. Neuerdings ſind durch 
eine Verfügung des Statthallers Grafen Berg die 
Truppen ⸗Commandeure angewieſen, alle mit den 
Waffen in der Hand ergriffenen Inſurgenten, ohne 
Unterſchied, ob fie Preußen, Oeſterreicher oder andere 
Ausländer ſind, vor das Kriegsgericht zu ſtellen und 
die gegen ſie erkannte Strafe in Rußland verbüßen 
u laſſen. Als Grund dieſer Verfügung wird ange⸗ 
führt, daß die an Preußen ausgelieferten Inſurgen⸗ 
ten nach Verbüßung der von den preußiſchen Gerich⸗ 
ten gegen ſie erkannten kurzen Gefängnißhaft von 
einigen Tagen oder Wochen größtentheils nach Polen 
zurückgekehrt ſeien und den Inſurgenten ſich wieder 
Angefchfoffen haben. Es ſollen File vorgekommen 
fein, daß aus Preußen ſtammende Inſurgenten fünf: 
bis ſechs Mal in Polen ergriffen und ausgeliefert find; 
— . — — —ä 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. December. 

— [Königl. Marine.] Von den einbeorderten 
Mannſchaften der Seewehr und den Reſerven des 
See⸗Bataillons iſt geſtern bereits ein Theil hier ein⸗ 
getroffen; 
Geſtellungsordre auf Stralſund erhalten und wird 
dort eingekleidet und für die Kanonenboot⸗Flotille 
verwendet werden. Als Flotillen⸗Kommandeur wird 
der Stations⸗Chef Capt. z. S. Jachmann bezeichnet. 
[Danziger Handwerker⸗Verein.] 
Nachdem Herr Dr. Kirchner im Gewerbe- Verein 


lins behandelt hat, wird nächſten Montag Herr 
Dr. Laubert II. im Handwerker ⸗Verein das 
Leben und Wirken dieſes für Amerika beſonders 
bedeutungsvollen Mannes in einem Vortrage aus⸗ 
einanderſetzen. Iſt ſchon Franklin gewiß eine Per- 
ſönlichkeit, die Intereſſe nach allen Seiten erregt, 

wird, das wiſſen wir aus Erfahrung, auch der Name 
eines bisher noch nicht gehörten Redners in dem 
Handwerker⸗Verein ſeine ſpezielle Zugkraft üben, und 
ſomit dürfte auch die Verſammlung kurz vor dem 
Feſte noch zahlreich beſucht werden. Da der zeitige 
Vorſitzende, Herr Dr. Brandt, auf einige Wochen 
verreiſt iſt, fo übernimmt der neue Vorſitzende, 
Herr Dr. Hein, bereits am nächſten Montage 


Freude haben konnte. 


der größere Theil der erſteren hat die 


kürzlich die national-ökonomiſche Seite Ben]. Frank. 


das Präſidium — zur großen Freude des 


ganzen Vereins. 
— Unter dem Titel: „Geiſt und Gefühl“ ſind 


hier von M. Bäcker im Selbſt⸗Verlage und in, 


Commiſſion bei Tb. Bertling Gedichte erſchienen, 


die Herr Dr. Brandt in folgender Weiſe empfiehlt: 
Ich habe von den Gedichten des Herrn M. Bäcker 
mehrere geleſen und glaube bezeugen zu können, daß 
dieſelben poetiſches Talent verrathen. 
ihnen eine innige Liebe zur Natur eine ernſt männliche 
Auffaſſung unſerer irdiſchen Beſtimmung und eine 
große Hingabe an unſere geſammte poetiſche Literatur. 


Es ſpricht aus 


Elbing. Am letzten Mittwoch den 16. d. war Hr. 


Regierungsrath Dr. Wantrup aus Danzig hier, 
beſuchte gegen Abend die „Bundeshalle“, und berich- 
tete über die tendenziöfe Annullirung, der Abgeordne⸗ 
tenwahlen dieſes Kreiſes. 


Weinachtswanderung. 
Es giebt Wörter, die wie ein ſanfter ſüßer 


Wohllaut das Ohr berühren, und eine ganze Welt 
von Erinnerungen in dem Gemüth des Menſchen 
wecken. Zu ihnen gehört das Wort Weihnachten. 
Jubelvoll klingt es aus dem Munde der Kinder und 
— ein Friedensgruß ſchwebt es auf den Lippen der 
reiſe. 
der Thür iſt. Der alltägliche Gang der Geſchäfte 
verwandelt ſich in einen munteren Strom, der auch 
den Einſamen erfaßt und ihn in das fröhliche Men⸗ 
ſchengedränge trägt. So ſind wir denn auch wieder 
von dem einſamen Schreibtiſch hinausgeführt in die 
neu belebte Welt der lieben Weihnachtszeit, und 
wandern in ihren Räumen von Ort zu Ort, um 
unſern freundlichen Leſern von all' den ſchönen und 
nützlichen Dingen, die wir ſehen, zu erzählen. 
wir durch die Langgaſſe gingen, da waren es die 
aufgepflanzten 
Grün uns einen herzlichen Gruß in die Seele ſandten 
und an die ſeligſten Kindesfreuden erinnerten. Welch 
ein Wunder iſt ſo ein Weihnachtsbaum! Mitten 


Alles freut ſich, ſobald Weihnachten vor 


Als 
Tannenbäume, die mit ihrem 


im Winter grünt er, trägt Blüthen und Früchte 


zugleich und zeigt inmitten ſeiner Zweige Goldflim⸗ 
mer. 
das iſt, daß ſeine Blüthen Flammenblüthen ſind, 
denen freilich der Duft fehlt, die aber ſtatt deſſen 
den Strahl des göttlichen Lichts ausſenden. 
Licht! alle Weſen leben vom Licht. 
ſelbſt kehrt freudig ſich dem Lichte zu; doch millionen⸗ 
fach freudiger thut dies die Kindes ſeele, die aus dem 
Dunkel geboren. 
ſpiel, als die lieblichen Kinder bieten, welche nach 
einer fieberhaften Erwartung den mit Flammenblüthen 
geſchmückten Weihnachtsbaum anſchauen. 
nicht nur das Wunder des Lichtes: ſie fühlen auch 
den erwärmenden Hauch der Liebe, welche die Flammen⸗ 
blüthen in's Leben gerufen. Genug, das Weihnachtsfeſt 
iſt einzig und allein ein Feſt der Kinder. Wir hatten 
von vorn herein deßhalb auch die Abſicht, auf unferer 
Wanderung unfey Hauptaugenmerk hauptſächlich auf 
Kinder zu richten. von de 
Augenweide der grünen Tannen in den Laden des 
Herrn Czarnecki, der alle erdenklichen Spielzeuge 
für Kinder varbietet. 


Was ihm aber den größten Zauber verleiht, 


Licht, 
Die Pflanze 


Es giebt kein reizenderes Schau⸗ 


Sie ahnen 


So begaben wir uns von der 


Es war merkwürdig lebhaft 


in demſelben. Die Verkäuferinnen ſetzten Mund und 


Hände in eine muntere Bewegung und die anweſende⸗ 
Käufer zogen bedächtig ihre ne aus der Taſche. 
Es war ein Geſchäft, woran jeder Kaufmann ſeine 


te. Indeſſen ſahen wir von kauf⸗ 
männiſchen Maximen abz was uns intereſſirte, war 
nur die Poeſie des Locals, und dieſe fanden wir in 


den intereſſanten großen Anſtrengungen, welche der 
Menſchengeiſt macht, um Spiele für die Jugend 


zu erſinnen. Spiele regen die Phantafie des Kindes 
ungeheuer an, und dieſe ift denn, doch zuletzt die 
Mutter Wenn Eltern ihren Kindern etwas 
Gutes ſchenken wollen; ſo mögen ſie ihnen ſinnreiche 
Spielzeuge ſchenken, wie man ſie in dem Laden des 
Herrn Czarnecki kaufen kann; alles Andere wird ſich, 
von ſelöſt Anden, (Fortſetzung folgt.) 


| Vermiſchtes. 
„„Ein rückſtändiger Hieb.] Vor kurzer Zeit, 
datt Berlin ein Menſch, deſſen ganzes Leben elne 


Kette von Verſtößen gegen das Strafgeſetzbuch 9 
I 


war ein Dieb und Lankſtreicher, wie er nur zu fi 
iſt. Dieſer Menſch aber hatte eine Schuldforderung an 
die Juſtiz, welche abzutragen dieſe ſchließlich 9 9 75 
Stande war, und die er mitgefchleppt hat in die Ewig⸗ 
keit. In den 40ger Jahren trieb ſich unſer Held nämlie 
in der Provinz In umher, wo er die Gegend un- 
ſicher machte. Im Jahre 1846 fing man ihn jedoch 
ein und er wurde zu einer längeren Freibeiteftrafe nach 
der damaligen üblichen Praxis noch zu 20 Hieben ver⸗ 
urtheilt. Der Actuarius jedoch, welcher die Exekution 
vollſtrecken laſſen ſollte, verzählie ſich unglücklicherweiſe, 
und der Verurtheilte erhielt einen Hieb mehr, als das 


Erkenntniß beſagte. Der Gezüchtigte erhob nun hierüber 
ein gewaltiges Lamento, er beklagte ſich bei dem Gericht, 
um ſchadlos gehalten zu werden. Dieſes erkannte an, 
daß hier über die Gerechtigkeit hinausgegangen ſei, und 
eröffnete dem in ſeinem Rechte Gekränkten, daß der 
Actuagrius einen ſcharfen Verweis erhalten habe, im 
Uebrigen aber doch einmal nichts in der Sache zu thun 
ſei. Hiermit war der Gezüchtigte jedoch nicht zufrieden; 
die Sache ging bis an das Apellations⸗Gericht; daſſelbe 
erforderte Bericht; es wurde hin und her geſchrieben, 
und es entſtand ein dickes Aktenſtück über den zur Un⸗ 
gebühr ertheilten Hieb. Das Obergericht bedauerte 
schließlich, daß das ergangene Erkenntniß hier nicht richtig 
vollzogen ſei, reſolvirte jedoch, es ſei bei dem bisherigen 
Lebenslaufe des Verurtheilten und ſeinen vielen Be— 
ſtrafungen mit Sicherheit vorauszuſehen, daß derſelbe, 
wenn er aus der Haft wieder zur Freiheit gelangt ſei, 
ſein verbrecheriſches Leben fortſetzen und der Gerechtigkeit 
wieder in die Arme fallen werde. Wenn dann wieder 
auf eine Anzahl Hiebe gegen ihn erkannt würde, ſo ſolle 
ihm der jetzt zu viel empfangene Hieb in Abzug gebracht 
werden, und 0 würde der Gerechtigkeit Genüge geſchehen 
fein. Dies war gewiß ſehr weiſe calculirt; der Verur⸗ 
theilte gelangte wieder zur Freiheit, er ſtahl auch wieder, 
er fiel auch der Gerechtigkeit wieder in die Arme. Nur 
ein Factor war bei jenem Calcul nicht in Betracht ger 
zogen worden, der Zeitgeiſt. Dieſer hatte nämlich im 
Jahre 1848, das inzwiſchen hereingebrochen war, die kör⸗ 
perliche Züchtigung als Strafmittel abgeſchafft, und die 
Richter waren außer Stande, darauf zu erkennen und 
den einen Hieb in Abzug zu bringen. So hat ſich der 
Unglückliche bis zum Schluß ſeines Lebens mit dem zu 
iel empfangenen Hlebe umhergeſchleppt, und bekagte ſich 
vftmals bitter darüber, ohne ihn jedoch loswerden zu 
Dönnen. 
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Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Dit: und Weſtpreußen im Monat No vember 1863 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 


Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 


5911 871 32 231 18 
und zwar in 
Königsberg 5712 397 3377 22% 147 
Meutel 66. 43 0 225, 13 %% 
Tilſit 59 % 36% 26% 207 1111 
Inſterburg 58 37 321717 21 12 
Braunsberg 581 381! 337 21 1112 
Raſtenburg 51 3611 29% 23 12 
e e e e iin 
an N 7 2 17 1 
Elbing Nn l N 1 
Conitz — 36% 29% 20, 12, 
Graudenz 6449 361% 34 2319 1514 
Kulm 63 8711 348 27% 14 
Thorn 59 u). 38 350 25 14 
FFF; ĩ ——2— ©  __ nronis 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
18] 4| 337,59 | ++ 1,1 [Nördl. ſriſch, bewölkt. 
19 8 334,29 0,9 Weit. ſtürm. dick m. Schnee. 
12 335,04 3,8 [NNW do. hell. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 18. December: 
Howling, Dampfſ. Oſſian, v. Leith, mit Kohlen. — 
Ferner 1 Dampfſchiff und 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Am 19. December: 
Nichts in Sicht. Wind: WSW. 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 19. December. 
Weizen, 110 Laſt, 133 pfd. fl. 390, 405, 410; 131 
bis 132pfd. fl. 395, 400, 4055 130pfd. fl. 360, 370, 
3725; 120pfd. fl. 360, 370 Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 120. 21pfd. fl. 219; 124pfd. fl. 225; 128 
bis 129 pfd. fl. 231 pr. 125pfd. 
Gerſte, kleine 111. 112pfd. fl. 198. x 
Grüne Erbſen fl. 252. 
Bahnpreife zu Danzig am 19. December. 
Weizen 124—131pfd. bunt 53—63 Sgr. 
127—134pfd. hellbunt 60-72 Sgr. 
Roggen 122 —129pfd. 364-384 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch- 41—43 Sgr. 
do. Futter- 38 — 40 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —116pfd. 30 —34 Sgr. 
große 112—120pfd. 23—37 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20 —23 Sgr. 
Spiritus 124 Thlr. 


(Eingeſandt.] 

Die Laternen haben um 6 Uhr des Morgens 
eben ſo ihre Bedeutung, wie des Abends um 6 Uhr. 
Es iſt aber vorgekommen, daß an einigen Orten die⸗ 
ſelben ſchon um 6 Uhr des Morgens von einem 
Schutzmann ausgelöſcht werden. Es iſt dies unzwei⸗ 
felhaft ſehr unbequem für das Publikum, welches 
ſogleich nach 6 Uhr in ſeinem Geſchäfte den Weg 
der ausgelöſchteu Laternen zu gehen hat. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
find zu haben in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art Tabacksdoſen ꝛc. ſpottbillig 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Bekanntmachung. 
Den Inhabern der nachſtehend aufgeführten zur 
Amortiſation im Jahre 1864 ausgelooſten 
Danziger Stadt⸗ (Gas) Obligatione zur Anleihe der 
170,000 Thlr. vom 31. März 1853, und zwar: 
Litt. A. 3 und 22 à 1000 %. 
Litt. B. % 10, 21, 26 und 28 à 500 %. 


Litt. C. 14, 16, 17, 66, 98, 99, 110, 
118, 157, 170 u. 179 à 200 %. 

Litt. D. % 12, 31, 77 und 96 à 100 %%%. 
Litt. E. % 53, 63, 136, 165, 183 u. 185 
a 50 RU: 

Litt. F. NE 6, 16, 46, 73, 74, 218, 242, 


243, 251, 255, 307, 329, 369 u. 

395 à 25 e, 
werden dieſe Obligationen hiermit dergeſtalt gekündigt, 
daß die Abzahlung des Capitals nebſt Zinſen am 
1. Juli 1864, durch die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe er⸗ 
folgt, mithin von da ab die Zinszahlung aufhört. 

Danzig, den 12. December 1863. 
Der Magiſtrat. 


— ———ͤ wꝛVW — 3 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 20. December. (Abonnement suspendu.) 
Zum dritten Male: Pech- Schulze. Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten von H. Salingré. Muſik von 

A. Lang. 
Montag, den 21. December. (4. Abonnement No. 1.) 
Die weiße Dame. Oper in 3 Acten von Boieldieu. 
Fr e 2 2 
Mein vollständig sortirtes 


Wein-Lager, 

bestehend bis in den ganz feinsten 

Marken, franz. Roth- und Weiss-Weine, 
Rhein- und Mosel- Weine, herben und süssen 
Ungar-, gold. Sherry-, weissen und rothen 
Portwein, Madeira, Muskat- Weine, beabsichtige 
ich gänzlich zu räumen und habe desshalb die 
Preise zu und unter dem Kostenpreise gestellt. 
Consumenten mache ich bierauf besonders auf- 
merksam und bitte ich, mich gütigst durch 
Zuwendung ihres Bedarfs zu erfreuen, 


G. J. Salzhuber. 


Punsch Royal EU 


vom Hoflieferanten J. C. Lehmann in Potsdam in 
Original-Flachen ä 25 Sgr., sonstiger Preis 1 Thlr.; 
sowie feinste Grog- u. Punsch-Essenzen p. Flasche 
II, 14 und 174 Sgr., feine uud feinste Jamaica- 
Rum's von gr. pro Flasche ab, Cognac's 
und Arrac's empfiehlt 


G. J. Salzhuber, 
Pfefforstadt No. 65. 


Vorzügliche Raſirmeſſer, ſowie 
Tranchir- u. Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
Taſchen⸗, Feder-, thierärztliche Beſteck-, Jagd-, Fang⸗, 
Champagner⸗, Scheeren⸗, Pettſchaft⸗ ꝛc. Meſſer, 
Scheeren aller Art, Nagelzangen, Pfropfenzieher, 
Streichriemen ꝛc. empfiehlt 

W. Krone, Meſſersabritaut, 

Holzmarkt Nr. 21. 


Petroleum-Lampen 
in größter Auswahl empfiehlt die 
Fabrik Heil. Geiſtgaſſe 22. 


Diesjährige französische und 
rheinische Wallnüsse, 


centner- und tausendweise, pro Schock 2 Sgr., 
Lamberts- und Paranüsse, Prinzess - Mandeln, 
grosse gelesene süsse und bittere Mandeln, 
Traubenrosinen in Lagen, gelesene Rosinen, 
Smyrnaer- und Malaga-Feigen, Apfelsinen und 
Citronen, türkische und böhmische Pflaumen, 
Birnen, getr. Bamb. Kirschen und schles. süsses 
Pflaumenmuss mit Zucker und Farin, Stearin- 
und Parafinkerzen in allen Packungen, do, in 
weiss und bunt, 30 und 60 Stück pro Pfund, 
zu Weihnachtsbäumen nebst pass. Leuchtern, 
sowie sämmtliche Colonialwaaren empfiehlt zu 


billigsten Preisen G. J. Salzbuber, 
Pfefferstadt 65. 


Reuter's-Weinlocal 
Langgaſſe 11. 


An den vier Weihnachtsabenden den 


21, 22., 23. und 24 d. M. 


CONCERT, 


vom Muſik⸗Corps des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regimente 
U unter meiner Leitung 


H. Neil. 
Bei uns ist zu haben: 


25,000 Exemplare sind ingsJahren abgesetzt; ein Resultat, 
wie es in Deutschland noch nie dagewesen! 


Ritter’s illustrirtes Kochbuch. 


Mit 1670 Recepten und 80 Bildern, 
Für Alle, welche kochen oder es erlernen wollen. 

Zuverlässige Anweisung, billig u. schmackhaft zu kochen. 
Preis nur 1 % — In Pracht-Einband 1 & 7 Ip 

Dies ist das neuste und beste bürgerliche Koch- 
buch und bedarf keiner weiteren Empfehlung: Alle, 
die es besitzen, loben es als durchaus praktisch. — 
Die Mutter giebt der Tochter Ritter's illustrirtes 
Kochbuch in die Hand, wenn sie in das bürgerliche 
Leben tritt; die Hausfrau empfiehlt es ihrer Köchin 
als das einzig beste. Jede junge Dame kann ohne 
alle Vorkenntnisse und Unterricht danach schmack: 
haft kochen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländ. Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
in Elbing: Alter Markt 17. 


RE S S. S 
5 Amerikan. Nähmaschinen 4 
„ von Grover & Baaker, 3 


von 20 Thlr. ab, empfiehlt die Niederlage von 9 


Nicfor Lielzau, 


Ö Mechaniker und Optiker in Danzig, 
Ü Goldschmiedegasse 6. a 


252225293232) 33532> 


Mine gute Geigen, ein neuer Geigen 
kaſten und ein neues Pianino find zu 
verkaufen Breitgaſſe 46, 2 Treppen. 


Gute Dominoſpiele bis 55 Steine, 
Photographie⸗Rähme von 1% Fr an 
empfiehlt J. L. Preuss Portchaiſengaſſe 3. 


Bei uns traf ein: 


Freising, Neuestes Tanz Album, 
Erklärung und Commando, sämmtlich neuere Tänze. 
„Preis 74 Sgr. 

Leon Saunler, 
Buchhandlung 
f. deutsche u ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 17. 


Pommersche Gänsebrüste 
dito Fleischwurst, delikate Saure un 
Senf-Gurken empfiehlt G. J. Salzhuber - 
—— 


Aecht holländischer 


Boonekamp of Maag - Bitter, 


der seit uralten Zeiten bewährteste Kräuter” 
Extract zur Stärkung des Magens ete- 
vom alleinigen Erfinder und Destillateur 
M. v. Boonekamp 
(auf dessen Firma und Siegel besonders 2 
„achten ist, da gegenwärtig dem Publikum viele 
„Falsificate ganz gewöhnliche bittere Brannt- 
„Weine etc, unter demselben Namen, aber anderer 
„Firma unterzeichnet — octroyirt werden), 
wovon fast alle renommirten Handlungen, 
Conditoreien und Restaurationen Danzig’s un 
der Provinzen, laut Aushänge - Schilder des 
Herrn M. v. Boonekamp Niederlage? 
unterhalten, (Herr Restaurateur Lüdtke jedoch 


| nicht mehr) empfiehlt in Original- Flaschen un 


Gebinden, Wiederverkäufern mit Rabatt, 


F. W. Liebert in Danzig, 
Alleinige Haupt- Niederlage, Vorst. Graben 49 3; 


Großer Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Ausverkauf wegen au abe des 
) 


Ladengeſchäfts. 
Cigarren bei 100 Stü 
bei Abnahme von 5 Pfd. 


orzügliche Gelegenheit au 
zum Koſtenpreiſe! 
Feine nern Cigarren⸗Taſchen, 


Weihnachts⸗Geſchenken! 
Toback 20 pCt. Rabbat 


ax Dannemann, 


| Heil. Geiſtgaſſe 31. vis à vis der Johannisichule: 


Hierzu Beilage 


Beilage zum „Danziger Dampfboot“ No. 297. 


Ueber die alterthümlichen Bauwerk 
und Kunſtdenk mäler Danzigs. 5 


In der von Dr. Max Schasler heraus⸗ 
kee deutſchen Kunſtzeitung: „Die Dioskuren“ 
efindet ſich folgender Aufſatz: 


Danzig zeichnet ſich bekanntlich unter den meiſten 
Anne Städten dadurch aus, daß es viel von —.— 
an thümlichen Ausfehen im Ganzen, in ſeinen Straßen 
\ Häuſern bewahrt bat, fo daß es in feiner Gejammt- 
ti — dem fremden Beſucher einen Eindruck hervor⸗ 
Für h der wohl einzig in feiner Art daſtehen möchte. 
nr bier Bekannten will ich nur auf den langen 
ten ß (Schulß Radirungen l. o) mit den reich geſchmück. 
5 agaden ſeiner Häuſer und dem originellen Rathbauſe 
aße = die öſtlichen Theile der Hundegaſſe, der Frauen- 
a — eine der ſchönſten gothiſchen Fagıden in 
der d 5 au (Schultz a. a. O. II., 13.), beſonders aber 
hoben Gierige aufmerkſam machen, die mit ihren 
1 iebelbäuſern, ibren mannigfach variirten Bei. 
bellen mit ſkutpirten Baluſtraden, hohen Treppen, kunſt⸗ 
ug eländern aus Schmiedeeiſen und den vielen 
ei umen, in ihrer Geſammtheit an maleriſchem 
ohen ue Gleichen ſein dürften. Dieſe ſchmalen, 
25 Ane deren Front meiſt nur drei Fenſter zählt, 


heiten des Alterthümlichen 
Werthvollen verhüten. 
daher 55 Aufgabe gemacht, den Kunſtſinn der Danziger 
durch Wort, Schrift und Bild zu beleben, auf dieſelben 
durch Belehrung und Ueberredung einzuwirken und wo 
Alles nichts fruchtet, ſeine eigenen Mittel, ſo weit ſie 
eben ausreichen, zur Erhaltung und Reſtauration der 
Denkmäler zu verwenden, in einzelnen Fällen auch die 
Gegenſtände anzukaufen, um fie an geeignstem Orte 
wieder zu verwenden. Der Verein hat alſo immer nur 
eine vermittelnde Stellung, und daß dieſe nicht überall 
ausreichend, iſt leicht einzufeben, weshalb trotz des Vereins 
während der Zeit ſeines Beſtehens jo viel Treffliches ver- 
ſchleppt oder zu Grunde gegangen iſt. Jedes Mitglied 
hat die Verpflichtung, von jeder Gefahr, die einem Kunſt⸗ 
gegenſtande droht, ſobald ſolche zu ſeiner Kenntniß ger 
langt, dem Verein Anzeige zu machen. Der die Anze⸗ 
legenheiten des Vereins leitende Aueſchuß beſtebt aus 
einem Vorſteher, drei Sachverſtändigen, dem Schrift 
führer, dem Schatzmeiſter, einem Rechtsbeiſtande und 
den Stellvertretern der Genannten und gegenwärtig aus 
folgenden Mitgliedern: den Herren v. Clauſewitz, 
Polizei-Präſident; Block, Stadtraibh; Pohl, Baus 
Inſpector; Halbritter, Architekt; Profeſſor Schultz, 
Maler; Th. Hirſch, Prof.; R. Bergau, Architekt; 
Brandſtäter, Prof.; Bertlin g, Prediger; Kloſe, 


Der Verein hat es ſich 


böpt ngang durch ſogenannte Beiſchläge, (d. b. er- | Kaufmann; Walter, Juſtizrath; Ukert, Gerichts- 
lichen Nr mit Sig vor dem Haufe) von der eigent-] Director; Martens, Juſtizratb. 


getrennt ſind, tragen durchaus den Charakter 
he in fi Abgeichlofienen, bilden jedes ein Schloß für 
A entſprechend dem Charakter der ſtolzen Patri⸗ 
— —＋ einſt freien Reichsſtadt. Damit übereinitim- 
— fin die hohen, weiten, oft reich geſchmückten Haus» 
— 80 möchte dieſen ſteis ſehr großartig angelegten 
baufeg eraleichen mit dem Atrium des antiken Wohn- 
(Schu und dem Palas der mittelalterlichen Burg. 
wiß ultz a. a. O. I., und II., 12), die in alter Zeit ger 
l oft als Verſammlungs-Raum der Gäſte dienten, die 
8 oßen hellen Salons der Belle-Eiage und manche audere 
Ri reiche Leute beſtimmte und nur für dieſe brauchbaren 
aumlichkeiten des Hauſes. Seitdem Danzig ſeine Macht 
und einen Theil feines Reichthums verloren, feiidem auch 
e Verbältniſſe der Stadt gegenüber ihren Umgebungen 
ch verändert, iſt das Bedürfniß im Haufe ein anderes 
geworden. Man bat vielfach geändert, und da bei den 
X efipern der Häufer nicht immer Verſtändniß für die 
mbeiten des Alten vorhauden, iſt manches Werth⸗ 
— Bern zerſtört worden. Namentlich treten 
neueſten Zeit, da der Reicht itzer ni 
ſo groß, die EEE ER zus: 
Vordergrund. Man hat die hohen Räume durch Zwiſchen⸗ 
decken in zwei Etagen zerlegt, in die weiten Hausflure 
Zimmer oder Läden hineingebaut, die ſtulpirten Stein» 
portale ohne Noth entfernt, die Fagaden zerſtört, kurz, 
den bei Weitem größten Theil der großartigen und reich 
ausgeſtatteten Privathäuſer ſo ſehr verſtümmelt, daß das 
lte daraus nur noch mit Mühe erkannt werden kann. 
Weil nämlich die Straße nach Art aller alten Städte 
enge, überdies die Hausbeſitzer wünſchen, daß das Publi 
kum zur Beſchauung der neu angelegten Schaufeuſter 
dicht an den Häuſern vorbeigehen möge, iſt ein faſt 
allgemeiner Krieg gegen die alten Bagaden und beſonders 
die Beiſchläge eniftanden. Letztere fehlen ſchon an vielen 
Stellen. Mit ihrem gänzlichen Verſchwinden werden die 
Straßen den lezten Neft ihrer charakieriſtiſchen Schön⸗ 
beit verlieren. Die alten Linden, welche die Beiſchläge 
beſchatteten, fehlen ſchon miilt. — Aus dem Innern 
werden die kunſtvoll in Eichendolz geſchnitzten Treppen 
an reiche Kuuſtfreunde nach außerhalb vertauft, oder 
wenn ſie einer Reparatur bedürftig, zerſchlagen und gehen 
fo ganz zu Grunde. Aehnlich ergeht es den geſchnitzten 
und gemalten Decken, den geſchnitzten Fenſterrahmen, 
den getäfelten Fußböden ꝛc. Von kunſtvollen inneren 
Ausbau- Gegenſtänden iſt an Ort und Stelle nur noch 
ſebr wenig vorhanden, die alten Möbel, die ſchon lange 
in bedeutender Handelsartitel, find in alle Welt zerftreut. 
Solchem Thun gegenüber war es ein glücklſcher Gedanke 
des biefigen Direktors der Kunſtſchule, Profeſſor Schul , 
deen Liebe für die Denkmäler ſeiner Vaterſtadt ſich am 
eutlichſten durch Herausgabe des oben angeführten großen 
E rkes dagethan hat, einen Verein ») zu ſtiften, der für 
- rhaltung der alterthämlichen Kunſtwerke Danzigs Sorge 
folgt. Nach den geſchehenen Vorbereitungen trat ein 
olcher Verein mit beſonderer anerkennender Zuftimmung 
der höchſten Staats behörden im Jahre 1856 zuſammen, ver⸗ 
öffentlichte am 29. April ſeine Statuten undam 26. März1857 
feinen erſten Jahresbericht ), dem ſpäter noch ſechs andere 
gefolgt ſind, welche von der erfreulichen Thätigkeit des 
Vereins Kone ablegen. Der Verein erkennt richtig an 
daß die Konſervirung der Denkmäler nicht den Bedürf- 
niſſen und berechtigten Fo derungen der Gegenwart ent- 
gegen treten darf, will vielmehr nur ein unverſtän⸗ 
diges und zweckloſes Aufopfern der Schön- 
— — 


Literariſches. 


Es geht bei den geiſtigen Erzeugniſſen, wo es ſich 
um die Wahl handelt, wie bei der materiellen Koſt. 
Wer wollte uns verargen, daß wir aus einer nicht kleinen 
Anzahl von Schriften verſchiedenen Inhaltes, welche vor 
uns liegen, eine zur Beſprechung herausgreifen, die von 
Hauſe aus einen jo guten Eindruck hinterläßt, daß wir 
ſie mit Recht und aus beſter Ueberzeugung empfeblen 
können. Die Schrift führt den beſcheldenen Titel: 
Venedig, Genua, Nizza. Drei Vorleſungen von 
Dr. E. Laubert. — (Danzig, Kafemann). Es bewährt 
ſich hier das alte Wort: Si viam requiris, eircumspice; 
deun wenn der Verfaſſer auch die Befürchtung ausſpricht, 
ves könnte, Dauk den zahlreichen Beſchreibungen, Reiſen 
und bildlichen Darſtellungen, über Ober⸗Italien kaum 
etwas Neues und Friſches geſagt werden“, ſo hat ſich 
doch das durch mannigfache Wanderungen geübte Auge 
des Verfaſſers ſo ſpeziell und klar nach allen Seiten 
umgeſehn, daß wir, zumal bei einem lebendigen und 
durchaus correcten Stil, ein farbenreiches Gemälde vor 
uns entrollt ſehn, welches Natur und Menſchen, Sprachen 
und Sitten, Kunſt und Wiſſenſchaft zu einem anmutbis 
gen Ganzen vereint. Tritt uns die unterhaltende 
Seite des Buches ſomit gleich in den Vordergrund, fo 
ift auch die belehrende nicht minder zu überfeben; 
überall erkennen wir einen mit den romaniſchen Sprachen 
gründlich vertrauten, mit der biftoriichen Vergangenheit 
der Gegenden, mit den zu ibnen in Beziehung Ttebenden 
geiſtigen Capacitäten aller Nationen (Dante, Petrarca, 
Goerbe. Dickens, Charles Nodier u. A.) vollkommen be 
kannten Mann, deſſen Führung durch Ober⸗Italien wir 
uns getrost anvertrauen können. Doch man prüfe ſelbſt; 
wir nehmen feinen Anſtand, zur Empfehlung des treff. 
2 Buches grade jetzt unſern Mitbürgern zuzurufen: 
eg es gebildeten Damen und Herren auf den Cbrifttiſch, 
enn, um nur noch Eins zu erwähnen, grade darin 
erkennen wir eben einen großen Vorzug des vielfach 
Gebotenen, daß die Lectüre deſſelben ohne Zweifel Aeltere 
vi Jüngere, Männer und Frauen anregen wird, wie 
ie früher gehaltenen Vorleſungen in öffentlichen 


und häuslichen Kreiſen wirklich allgemein angeregt 
und befriedigt haben. En > 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 18. Decbr. Die Witterung während der 
letzten acht Tage hatte einen winterlichen Character, jedoch 
thauete am Tage noch immer wieder fort, was es wäh⸗ 
rend der Nacht gefroren hatte und der Schifffahrt iſt 
noch kein Hinderniß entſtanden. — Tie politiſchen Be⸗ 
ſorgniſſe, ſowie die Befürchtung vor einer weiteren Er- 
höhung des Diskonto's find zum Theil geſchwunden. 
Trotzdem zeigen alle engliſchen Märkte ein Gefühl großer 
Unbehaglichkeit und 8 pCt. blieb der Normalſatz, was 
darunter escomtirt wird, gehört zu den Ausnahmen. 
Am Getreide-Markte werden Käufer immer ſeltener, Con- 
ſumenten ſind vor der Hand noch verſorgt und man 
kann in Wahrheit ſagen, daß nahezu eine vollſtändige 
Pauſe im Geſchäfte eingetreten iſt. Die engliſchen Land- 
leute liefern aber, trotz rückgängiger Conſunctur, mit 
aller Macht, und ſind in den erſten drei Monaten nach 
der Ernte in dieſem Jahre, nach offiziellen Berichten, 
400,000 Qrs. mehr Weizen als im Vorjahre in gleichem 
Zeitabſchniite herangeführt, obgleich der Durchſchnittswerth 
doch 7 sh. geringer wie damals war. Amerikaniſche und 
Aſoviſche Weizen find in letzter Woche 1 ch. billiger an⸗ 
geboten geweſen, aber nur wenig gehandelt; Oſtſeezufuhr 
wurde durch weſtliche Stürme zurückgehalten und trockene 
alte Waare, welche knapper wird, iſt im Werthe ziemlich 
feſt behauptet geblieben. — Un ſere Börſe blieb in 
weichender Tendenz, man ſchildert auch hier den Geld» 
markt ſo ſchlecht wie nur jemals und dies drückt die 
Unternehmungsluſt auf Getreide eben ſo ſehr darnieder, 
wie an und für ſich es auch ſchon die mageren Ausſichten 
auf einen gewinnbringenden Erfolg thun. Wohl ſind 


„) Dieſelben zeichneten ſich nicht nur durch ihren 
Reichthum, ſondern auch durch Intelligenz und tiefe 
wiſſenſchaftliche Bildung aus. Vergl. die trefflichen 

lderungen von Th. Hirſch in den Neuen Preußi. 
gen rovinzialblättern 1846 Bd. II. pag. 165 und 1849 

III. pag. 37. Eee 
) 8 „Neue Preuß. Provinzialblätter 1857 
Ed. . bag. 387 — 5 Kunſtblatt 1859 pag. 284 
Mai I Aehnliche Vereine beſtehen auch in Kiel. Dresden, 
ainz. Wien, Luxemburg, Paris, Köln u. ſ. w. 


Sonnabend, den 19. December 1863. 


und hlſtoriſch 


wir auf einen niedrigeren Werthſtand von Getreide an⸗ 

gelangt als ſeit vielen Jahren, doch kann dies die Specu- 

lation ebenſowenig ſicher und geſund machen, als daß 

der Reichthum unſerer eigenen Ernte das Gegentheil 

bervorzubringen im Stande iſt. Wir erfahren aus dem 

Nachweiſe des laudwirthſchaftlichen Miniſteriums, wie 

im preuß. Staate an Weizen 11%, an Roggen 13%, 

an Kartoffeln 119% mehr, als der Durchſchnitts⸗Ertrag 
der letzten 10 Jahre gewonnen fein ſoll, folgern daraus 
aber weder auf eine Entwertbung der Lebensmittel, noch 
weniger auf einen Ueberfluß für die Welt; jedoch dienen 
auch dieſe Angaben uns als ein Fingerzeig für das, was 
muthmaßlich auch dem Weſten Europa's mehr als in 

gewöhnlichen Jabren aus eigener Ernte zu Gebot ſtehen 

dürfte und auch hierdurch wird die Summe unſerer 
Hoffnungen und Erwartungen um ſoviel kleiner. — 

Geht es hier bei uns auch mit Abladungen, meiſtens 
per Dampfer, noch rüſtig vorwärts, fo müſſen doch ſtets 
die Einkaufspreiſe entgelten, was an Fracht und Koſten 

mit jeder Woche mehr zugeſtanden werden muß. Mittel- 

ſorten von Weizen ſind ſeit vergangenem Donnerſtag 

gewiß fl. 10—15 pr. Laſt billiger zu notiren, nur die 

allerfeinſten Sorten brachten bei 134. 136pfd. noch den 

alten Werth von 71—724 Sgr. pr. 85pfd., hochbunte in 

demſelben Gewichte 68, höchſtens 70 Sgr., hellbunte 

128.13 ſpfd. 61—67 Sgr. Ordinaire Qualitäten konnten 

nur zu ſehr unregelmäßigen Preiſen ſchleppenden Abſatz 

finden. Roggen kam wenig zu Markt und gewann da⸗ 

durch etwas an Feſtigkeit, Preiſe ſind indeſſen unmerklich 

beſſer. Erbſen immer noch vernachtäſſigt; wenn nicht 

zufälliger Bedarf zur Complettirung einen Ausnahme ⸗ 

preis möglich macht, fo giebt es auch für ſchöne Koch- 

waare nicht über 40—42 Sgr., grüne Erbſen nicht 

tbeuerer wie weiße bezahlt. Gerſte flau, in England 

ſcheint aber das Ausbleiben der großen Maiszufuhr einige 

Aufmerkſamkeit auf Gerſte zu lenken, und vielleicht haben 

wir den niedrigſten Standpunkt hinter uns. Spiritus 

matt zu 123—$ Thlr. 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Decbr. 


(Schluß.) . 

St. Petri u. Pauli. Geftorben: Privat- Secretalr 
Gehrike, 36 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Reſerviſt Johann 
Rammoſer mit Igfr. Louiſe Röder. Sergeant Theodor 
Herrm. Maximilian Neumann mit Zafr. Regina Florent. 
Clara Wigandt. Reſerviſt Wild. Schmidt mit Zafr. 
Wilhelmine Zart. Reſerviſt Auguſt Ferd. Rochelmeyer 
mit Igfr. Amalie Steinert. Reſerxviſt Gottl. Dorſch mit 
Igfr. Louiſe Mlodochowski. 

Geſtorben: Kanonier Mich. Fularczik, 22 J. 3 M. 
11 T., Typhus. Hautboift Klein Tochter Selma Pauline, 
2 M. 15 T., Bruſt⸗Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Büchſenmacher Bor- 
meiſter Tochter Alma Emma Franziska. 

Geſtorben: Hofvater-Wwe. Eleonore Carol. Kirſchnick, 
63 J. 6 M., Schlagfluß. Zimmermann Böttcher Tochter 
Marie Wilbelm. Ida, 1 J. 6 M., Darmcatarrh. - 

St. Salvator. Getauft: Maurergeſ. Lehn Sohn 
Robert Emil. ‘ 

Himmelfahrts - Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Glawe Tochter Ann 
Agatha Cornelia. 

Aufgeboten: Herr Carl Gottl. Immanuel Putkammer 
mit Frau Joh. Wilhelm. verw. Löwenberg geb. Cordes. 

Geſtorben: Dampfbagger- Steuermann Lehmann 
Tochter Meta Eliſab. Linette, 1 M. 11 T., Schlagfluß. 
Segelmachermſtr. Braun Tochter Meta Clara, 4 J. 5 M. 
28 T., ſerophulöſe Lungen⸗Tuberculoſe. 

Königl. Kapelle. Getauft: Einwohner Dom⸗ 
browsti in Krakau Tochter Laura Hulda Philippine. 

Geſtorben: Fa St EN. Grobleben Tochter 
Anna Maria, 1 J. 2 M., Maſern. 

St. Nicolai. Getauft: Maurergeſ. Lerch Sohn 
Franz Heinrich. Steinſetzer Schulz Tochter Eliſab. Aug. 

Karmeliter. Getauft: Schuhmachergeſ. Wulff 
Sohn Franz Otto. Zimmergeſ. Nakelski Tochter Amande 
Roſalie. 

2 Vietualienhändler-Wwe. Anna Barbara 
Pieſt geb. Juſchkowski, 61 J. 4 M., organ. Herzfehler. 

St. Birgitta. Getauft: Schuhmachergeſ. Krüger 
Tochter Agnes Eliſabeth. Tiſchlergeſ. Neumann Sohn 
Herrmann Alexander. 1 


K Eine Partie Leder⸗ 


Stiefel & Schuhe 


für Damen, Herren und Kinder, empfiehlt, um damit zu 


räumen, zu herabgeſetzten Preiſen 
Otto de le Roi, 
- Brodbänkengaſſe 42. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
atten, Schwaben, Franzoſen x. ver 
tiige mit augenblicklicher Ueber» 
zeugung und jähriger Garantie. N 
Wilh. Dreyling, 
Königl. appr. Kammerjäger, 
Heil. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbehauſe. 


ABS fe A Photographien 


empfiehlt Trauben⸗Noſinen in Lagen, Prinzeß⸗ Mandeln, ms enen Superintendent Meinieh, 
Smprna- und Wralaga- Feigen, Datteln, Prünellen, Chinois, ur. Sehen ee e 
Imperial: Pflaumen in Blechbüchſen, Meſſinaer Apfelſinen, Pred. Scheffler, Paſtor mevell, 
Eitrouen, feinſte franzöſiſche Conſituren, Dresdner, Berliner Dr. Redner, Vicar knollme sg 
und Franzöſiſche Chocoladen, Nürnberger Pfefferkuchen, ear Trepnau, Profeſſor je 
Suec ade, diverſe eingemachte Früchte, franzöſiſche u. Aſtra⸗ ind bel ung 1 fret 
chanuer Schotenkerne, Düſſeldorfer und Potsdamer Punſch⸗ Zur Aufnahme von photogr. p 
Eſſenzen, ſo wie ſämmtliche Colonial u. Delicateſſe⸗Waaren 

zu billigſten Preiſen. 


traits iſt unſer Atelier täglich 1 
9% bis 2½ Uhr geöffnet. Anmeld 

Marzipan: und Thorner Pfefferkuchen-Ausſtellung. 
Die Conditorei von B. Düsterbeck, Heil. Geiſtgaſſe 107. 


gen werden von 8 Uhr Morgens 
S Uhr Abends entgegengenommen 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Aus wahl von Rand-, Confect-, Figuren- u. Satz⸗Marzipan; 
ebrannte Mandeln, Makaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, alle Sorten Pfefferkuchen, Berliner Stein- 


Gottheil & Sohn, ; 
Portechaiſengaſſe No. 7. u. 
flaſter und Pariſer Pflaſterſteine, alles von der beſten Qualität und zu den möglichſt billigen Preiſen; 
um zahlreichen Zuſpruch bittet 1 5 
D. DÜSTERBEOR, Conditor. 


Restitutions - Fluide 
2 2 von 2 Por 
Friſche Lambert: und Para⸗Nüſſe empfiehlt billigſt 
F. A. Durand, Langgaſſe 54, 


5 Herren Gebr. Engel in Wrietzen 
Schmuck an Weihnachtsbäumen, 


anerkannt beſtes Mittel bei Lahmheiten der Pferde 
3: B. Glaskugeln in 3 Farben, gold⸗ und ſilberfarbige Glasperlen, Glasäpfel und Birnen, Perlſträuschen, 


und Rinder, welche in Rheumatismus, Verrenkun 
Goldröschen, Gold⸗ und Silberſchaum, Gold⸗ und Silbe rpapier, Rauſchgold, Goldengel, Goldballons, Elegante A⸗B⸗C⸗Spiele 100 


Verſtauchung, übermäßiger Dehnung der Gelen, 

Bänder, kurz in Lauf oder Zug ihre Urfache finde! 

bunte Laternen in Cylinder- und Kugel⸗Form, Figuren, Reiter, Schaafe, Vögel und Engel an Gummifäden, | in Käſtchen, praktisch für Kinder zur Unterhaltung 
Wallnußſträuße, Kirſchenſträuße, Apfel⸗ und Birnen⸗Sträuße und Weintrauben, Lichthalter, Wachslichte leſen lernen empfiehlt 9 1 


empfiehlt die Hauptniederlage für Danzig 
H . 5 0 i N 
zu 30, 40, 50, 60 und 80 Stück im Pack oder dutzendweiſe, weiße, gelbe und bunte Wachsſtöcke und eee . 


Alfred Schröter, Langenmattt 18 

künſtliche Wachswaaren erhielten und empfehlen x 1 
J. J. Czarnecki, Langgaſſe 16., parterre. A 977 3 19 

NB. Die Galanterie⸗Kurzwaaren⸗Ausſtellung iſt eine Treppe Kunſt⸗ und Buchhandlung, ift zu haben; 
hoch, die Spielwaaren⸗Ausſtellung parterre, im Hofge⸗ Keine Gicht m ehr 
bäude, eine zweite nach Preiſen geordnete Spielwaaren⸗ Cn Belehrung über Entſtehung des Nhe, 
Ausſtellung Langenmarkt 7. in der Hange⸗Etage. tismus und der Gicht, ſowie deren Heilung 


Allgemeinen; nebſt Angabe eines Mitt 
Ausverkauf. 


welches den Leidenden obiger Krankheit in al 
Um Platz zu gewinnen, ſollen noch ca. 10 Dutzend 


PETROLEUM-LAMPEN 


Fällen hilft und die Geſundheit wieder herſt 

Von Dr. V. Dietrich. Neunte, mit 
neueſten Atteſten verſehene Auflage. 

verkauft werden. Die ſchönſten und eleganteſten Muſter von 

Tiſch⸗Lampen, alle Größen von Hänge⸗Lampen, außerordentlich 

ſchöne Larmige Kronleuchter, letztere für jeden Salon paſſend; 


Preis 8 Sgr 1 
zum Einkaufs Preiſe! 


In kurzer geit find von dieſer Schrift 25,000 Greg 
§. Alfred Schroeter 18 
+ 


verkauft worden; fie bringt ſichere Hilfe. Möge d 
18. Langenmarkt 18. 


der Leidende die geringe Ausgabe nicht ſcheuen. 
4 Verlag von Fürſt in Breslau. 
Diesjährige franzöſiſche Wallnüſſe in Ceutnern, tauſend⸗ 
und ſchockweiſe, empfiehlt F. A. Durand. 


Von den rühmlichſt bekannten appr bitt 
Am 2. Januar 


Rennenpfennig ſchen 
findet ftatt die 23. Ziehung der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


Hühneraugen -Pflästerch e 
Eiſenbahn⸗Looſe, 


aus Halle hält à Stück mit Gebrauchsanwei 
1½ Sgr., à Dtzd. 15 Sgr. hält ſtets Lager 
in Danzig: J. L. Preuss, 

Portechaiſengaſſe No. 3, 

wovon der Verkauf geſetzlich in PREUSSEN geſtattet iſt. 

Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
10 mal fl. 150,000, 90mat fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — 


in Elbing: Adolph Kuss. 1 
Der geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligations Loos erzielen muß, iſt jetzt fl. 145. — 


Zu Weihnachts⸗Einkäuf 0 
empfehle ich mein 

Kein anderes Aulehen bietet eine gleiche Anzahl ſo großartiger Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantieen. 

— um die VBortbeile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt 


10 


Theater-Perſpeklive, Marine. N 
gläfer mit 6 8 und 12 Gläſern. Ferner: Barometer er 
27 Thlr. ab, Thermometer, Alkoholometer u. alle a0 
Prober; Stempelpreſſen mit ſcharfer ſchöner Sch 4% 
Stereoskopen, Getreidewagen, Reißzeuge; Alles ven 
diegener Arbeit. Mikroskope, zur Unterſuchung der ge 
chinen. Meine Preiſe find ſolide. Auswärtige Beſtellun 
werden reell effectuirt. 


Victor Lietzau,, 
Mechaniker u. Optiker in Danzig, Goldſchmiedg.⸗ 


Für Kaufleute und 
Schuhmacher! aut 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Sch 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend bill 15 
Preiſen. Namentlich Damen- Gamaſchen in Se ) 
de Berry, ſowie Mädchen- und Kinderſchuhe in a 
Größen. Preis-Courant auf franco Anfrage ger 

Guſtav Kleine in Reuge 
Fabrik in der Königl. Straf⸗Auſtalt. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


reichhaltig. ontiſces Mage, 
Conſervations⸗ Brillen, Lo lt 
öh, 
0 
DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis 
und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 


netten, Lorgnon's; Fern 
Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt „M. 


